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„RWE-Klage nicht im Sinne unserer Aktionärinnen und Aktionäre“ 
Kritische Aktionäre fordern RWE auf, die Klage zurück zu ziehen 
 

Köln – Der Dachverband der Kritischen Aktionärinnen und Aktionäre kritisiert die 
Klageeinreichung von RWE gegen die Abschaltung des Atomkraftwerks im 
hessischen Biblis. „Die Klage ist nicht im Sinne der von uns vertretenen 
Aktionärinnen und Aktionäre“, sagte Geschäftsführer Markus Dufner. „Wir fordern 
seit Jahren den Ausstieg aus der Atomenergie.“ Gleichzeitig fordert der 
Dachverband Bundestag und Bundesregierung auf, das Atom-Moratorium auf eine 
gesetzliche Grundlage zu stellen und das endgültige Aus für die abgeschalteten 
Kraftwerke zu beschließen.  
 
„Wir erhalten jetzt, im Vorfeld der RWE-Hauptversammlung am 20. April, zahlreiche 
Anrufe von Aktionärinnen und Aktionären der RWE. Sie sind wie wir für das 
Abschalten der Atomkraftwerke“, berichtete Dufner. „Wir sind überzeugt davon, dass 
die meisten Aktionärinnen und Aktionäre angesichts der Risiken, die auch von 
deutschen Atomkraftwerken ausgehen, für das Abschalten deutscher AKW und für 
eine verstärkte Investition in erneuerbare Energien sind.“ Der Dachverband vertritt 
die Auffassung, dass sich nur mit erneuerbaren Energien auf nachhaltige Weise 
Geld verdienen lässt. 
 
Von der RWE AG und den anderen Energiekonzernen verlangt der Dachverband die 
Vorlage von Plänen, wie der Wechsel zu den erneuerbaren Energien umgehend 
realisiert werden kann. „Den Energiekonzernen entgehen zwar beträchtliche 
Einnahmen, wenn die Altmeiler jetzt abgeschaltet werden und die 
Laufzeitverlängerung für AKW zurückgenommen würde“, sagte Dufner. Da Atomkraft 
aber eine Technologie mit unkalkulierbarem Risiko sei, sollten Energiekonzerne und 
Aktionärsvereinigungen grundsätzlich von Schadensersatzklagen absehen. Der 
Dachverband begrüßte die Entscheidung von E.on, auf eine Klage zu verzichten. 


